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STEFAN SllnBA¡O*, Grcmad¡ ll, Liøgrofio - La Commun¡utó II.
Líø6rophh

na forum ówiatowym. Lebenatein, Kuliciewicz,
Vójtowicz, to wszyEtko intereeujqce koncepcje
nowych przedmiotowoéci, czy - jedli kto woü -figuratywnodci. I to powinno byC wekazéwkg
zarón'no dla samych plastykéw, jak i dla organiza-
toréw naazych $'ystaw za granicq. Nie wozió sów
do Aten, nie wozid do Paryåa odmian abstrakcji,
ktérq wla6nio tam w¡rnaleziono.

JaLo przyklad szans, które stwarzaj4 nowe Fró
zyeie pruedmiotowoóci chcialbym naszkicowd r

wetkg grafika, który odnoei coraz powaåriej
eukcesy w kraju i za granica i który na ostltr
Biennale Grafrki w Ljubljanie ouzymal nairr
specjaln4 ,oza humanistyczne wartoéci swej szfl
Mam tu na myéli Stefana Suberlaka. Jeéli orr{*
nie jego twórczodci rzucam na t¿k szerok+
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MöGLICHKEIT UND NOTWENDIGKE.IT
ENGAGIERTER KUNST

VON HELMUT R. LEPPIEN

Der inzwischen on der Homburger Kunsihqlle tötige Kunst-
historiker Dr. Helmut R, Leppien beschöftigte sich in ei-
nem Vortrog vor der Kesiner-Gesellschoft (Honnover). mit
der "Moglichkeit und Notwendigkeit engogierter Kunst".

Wir veröffentlichen nochslehend - leicht gekürzt - Beginn
und Schluß dieses Vortroges, in dem versucht wird, eine
möglichst umfossende Definition des Begriffes "Engoge-
ment" ìn der bildenden Kunst zu geben.

"Do der Künstler mit iedem Werk ins Unbekonnte stößt,
konn er nichl vorqussogen, ouf wos er stoßen wird ..,"
So schreibt Willi Boumeister in seinem Buch "Dos Unbe-
konnte in der Kunst". Aber nun sogl Albêrt Comus : "Wir
KUnsller müssen wissen, doß wir dem gemeinsomen Elend
nicht entrinnen können und doß unsere einzìge Rechtferti*
gung, wenn es eine gibt, dorin besteht, nqch bestem Kön-
nen fijr die zu sprechen, die es nichl vermögen. Wir müs-
sen in der Tot ft-ir olle Menschen sprechen, Hie in diesem
Augenblick Ieiden. "
Do ist doch ein scheinbor unouflösl icher Widerspruch in
diesen Äußerungen. Boumeister überläßt dem engogierten
Kunstler nur einen untergeordneten Plotz. "Die tfreirge-
wordene Kunst", schreibt er, "entledigte sich ouch der
'Tendenzt. Es Ìreten nun getrennt von der hohen Kunst spe-
ziolisierte Korikoturisten und gesellschoftskritische Moler
ouf , die einer ldee dienen. Wenn sie nicht gleichzeitig
einigermoßen Formkünsiler sind, erleiden ihre Werke mil
de¡ Zei+ immer größere Einbuße." Die Gegensötzl ichkeit
lößt s¡ch noch schörfer fossen, vergleichf mon die Posifion
zweier Dichter. Auf der einen Seite der schwermütige
Einsiedler Benn : "Mein Nome ist Monroe. lch schließe
mich ob". Auf der onderen Seite der klogende Brecht, der
sich "An die Nochgeborenen" richtet : "Wos sind dos für
Zeiten, wo / Êin Gespröch über Biiume fost ein Verbre-
chen ist, / Weîl es ein Schweigen Liber so viele Untqfen
einschließt", ein Wort, dos zeigt, doß hier wohrl ich keìn
enger Dogmotiker spricht.
Wie ist der Begriff Engogement zu verstehen? Comus gob
schon eine erste Bestimmung. Aber frogen wir noch noch
der Bedeutung des Wortes im Fronzösischen: ort engogé ist
eine verpflichtete, gebundene Kunst, ein orfiste engogé
zeigt sích betroffen, beschöftigt; er hot sich ouf eine So-
che eingelossen .. .

ç

wa1¿er Meyer -'Vax , Dle Faust , KreLd,e 1932

Der engogredo Kt¡dlw *rhr quf der Scl¡e dar Untrrdr{¡h-
ten und qrtikuliert ihren Schrei : ihren Kompfruf, ihren
Aufschrei der Quol, der Verzweiflung, des Hosses, ihren
Schrei noch Erlösung. Er ist ihr Bote. Oder er steht neben
Christus in der Kenosis, dem Goltessohn in Knechtsgesfolt,
und überbringt uns seine Botschoft. Er legt Zeugnis ob -
wir erinnern uns, doß "Zeugnis oblegen" ¡m Mittellotei-
nischen "protestori" heißf.
Eines muß noch hinzugefUgt werden - wiederum in derFor-
mulierung Comus: "FUr den Kunstler gibt es keìne privile-
gierten Henker. Dorum konn heute, selbst heute, vor ol-
lem heule, die Schonheit nicht im Dienst einer Portei ste-
hen. Sie dient über kurz oder long nur dem Schmerz oder
der Freiheit des Menschen. Eínzig engogiert ist der Ki.Jnst-
ler, der zwor keineswegs den Kompf oblehnt, wohl ober
sich weigert, sich den regulören Truppen onzuschließen,
dos heißf : der Fronktireur."
Und schließlich : Die Botschoft des engogierten Künstle¡¡
ist nicht zu lösen von einem gewissen Pothos. Die kUhle,
reportogehofte Dorstel lung, etwo des "Todes Mqrots" durch
Jocque-Louis Dovid oder der Armseligkeit der Proletoriel
durch die Reolisfen und Noturolisten von Courbet bis Lis-
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bermonn, ist ein Bericht, keine Botschoff' Diese Bilder

;ì;l;;; ;r;."sosierr ,ni dod""h schockierend' qls noch

i.i.rronn dieieiichtete Geschichte konnte (Morot) oder

åir ¡¡"ilr ("Steinklopfer", "Flochsscheuer in Loren" ) neu-
ortig wor, Mon sogte vor diesen Bildern nicht: "S o molt
ron"¿* nicht", sondern "Sowqs molt mon nicht" ' Heu-
l" "rptind"n 

wir - ich gloube, ollgemein - diese Bilder
nicht mehr ols engogiert.
lch bitteSìe, dieseDefìnition zunöchsl einmol zu billigen'
Sie ist weiter ols die Sortres, enger ols die Hqftmonns'
Sorfre, der den Begriff der lirtéroture engogée geschoffen
hot, ;ill Molerei und Musik nicht engogiert sehen, weil
dieie Ktlnste gor nicht eindeutíger Bedeutungen fchig sei-
en : "Forben und T¿ine sind Dinge, nicht Zeichen '" Und :
"Mon molt nichl Bedeutungen; wer wollte unter diesen Be-
dingungen dorouf beslehen, doß der Moler sich engogie-
t"?- Ft¡i Sorlre ist olso ein engogiertes Kunstwerk einzig
eine Woffe im politischen Kompf, wenn er frogt: "Und dos

"Blutbod von Guernico", dieses Meisterwerk - glcubf mon,
es hötte einen einzigen fÜr die sponische Soche gewon-
nen?" Notürlich nicht, und desholb gibt es fÜr Sortre nur
I ilréroture engogée. Hoftmonn hingegen versteht unter"qrt
engogée" besonders "eine Kunsf, die von großen ollgemei-
nen ldeen und Gluubigkeifen ihre lnholTe bezieht.''
EngogemenT erkennen wir heute Überoll oufonderen Ge-
bieten der Kunstl Musik, Fotogrofie, Film, Korikotur, Li-
terotur... Dogegen die Abstrokten! Gut, zwei Nomen
können einem Jo einfollen : Emilio Vedovo und Reg Builer
( mit seinem Denkmql für den unbekqnnlen pol itischen Ge-
iong"n"n ), Aber sonsi-- ist dos nichr olles völlig unver-
bindlich?
Oder sollte Boumeister recht behqlten, und dos Engogement
wöre eiwos Untergeordneies? PrÜfen wir die beiden ge-
nqnnten Fulle. - Von 1952 stommi Reg Butlers "Entwurf
für ein Denkmol des unbekqnnten pol itischen Gefongenen",
dos domols sicher rechtens den I . Preis des Wetlbewerbes
zugesprochen bekom, bis heute ober der AusfÜhrung horrt'
Eine Èigurengruppe blickt hinouf in ein riesiges obstrqktes
Eisengeiiisf, dos qber durch knoppe Verdeutlichungen, die
Tr"pp"n, die Form überhoupt, on die WochtÜrme denken
tt¡ni, ai" in die Londschofl der Unfreiheit gehören, die on
den Grenzen der KZ und der Gefongenenloger stehen'
Aber dieses Gerüsi isi kein Wochiurm, es verweigert die
Eindeutigkeit. Es ist zugleich ( eiwo durch die weit Über
die Plotiform in den Himmel oufrogenden Slongen ) ''zum
Wohrzeìchen der Überwindung von Angsi und Verfolgung
geworden" - so deufet es iedenfolls Eduord Trier.
Emilio Vedovq gehört, mit den Worien Hons Plotscheks, zu
den Molern, "die begriffen hoben, doß Molerei eine Tö-
tigkeii isi, die veroltet und unzeitgemöß bleibt' wenn sie

ienen Luxus dorstelll, den unsere Gesellschoft der Kunsi
in dem Augenbl ick zugesteht, do sie Bildobiekte, Mobel-
oggregote verkörpert, "

Er "hondhobt Zeic|ren, die er seinen Bildern einverleibt
und domit Zeitmomente fixiert : Sponische Reiter hier'
schwqrze Krollen dort, nöchtliche Teerinschriflen ouf
Bocksteinwönden ein ondermol. Doch sind solche Zeichen
keine lllustrotionen, sondern Grundmolerïol ' Auf der Lein-
wond ioucht es verschlÜsseli und veröndert ouf'" Sehr ein-
deufig sind seine Bildtitel : "Zyklus des Protesles", "Kon-
zentrãtionsloger", "sponien heule" .'' Aber die Bedeu-
tung derBilder seibst itt nicht eindeutig, konn es gor nicht
,"in- b"i nicht gegenslöndlicher Molerei ' Nur bei dieser?
"Es gehört zurnWesen der Kunsï, Frogen offenzulossen, im
Z*e]li"ht zu zögeÍnt zu behorren", sogt Reinhold Schneì-
der.
Spöteslens on dieser Stelle wird deutlìch, doß unsere De-
finition engogierter Kunst nichi ousreichend wor' Engoge-
ment in dJt krnst - dos ìst nicht nur Artikulolion (olso
kUnsllerische Gesfoltung ) des Schreis der UnterdrUckten'
Engogement konn ouch heißen : Teichen oufrichten, Zei-
chãn-bestimmter und doch ollgemeiner menschlicher ( und
gesellschoftl icher ) Situotionen.
Ñun ist Zeichenhoftìgkeil eines der Houptmerkmole der
modernen Kunst überhoupt. Und Zeichen oufzurìchlen, be-
deufet doch wohl dos Gegenteil von Unverbindlichkeil' ln
diesem Sinne ist es zu verstehen, wenn Boumeister schrieb
von der "Verpfl ichtung ( des Kunstlers ) dem Menschen ge-
genUber, eine unbestechl iche Membrone desWeltgewissens
iu sein" und den Künstler bezeichnete ols "dos Orgon ei-
nes Weltgonzen, dem er verontworTlich bleibt'"
Ein solches Orgon ist ouch - ein echïes Porodoxon - ein
Künstler, der sich von ollem obschließen will' Wie Gotl-
fried Benn, in dessen Werk dennoch monche i h r Wellge-
fühl, i h r Lebensgefühl widergespiegeltfinden.

Literolur zu : Leppien, Engogierte Kunst

Willi Boumeisrer, Dos Unbekqnnte in der Kunst, 2'verb'
Aufl. Koln l9ó0 ( DuMont Dokumenle )
Alberr Comus, Der KÜnstler und seine Zeit, in: Kleine
Proso, Reinbek/Homburglgól , S' 13-31 (rororo-To-
schenbuch. 441 )
Bertolt Brecht, Úber die Molerei und die Moler, Bilclende

Runst 4, 1957.
Jeon-Poul Sortre, Wos ist Literotur?, Reinbek / Homburg
ì958 ( rowohlts deutsche enzyklopödie' ó5.) ..
Gottfrìed Benn und Reinhold Schneider, Soll die Dichtung
dos Leben bessern?, Wiesboden 'l95ó, S' 21 - 39

Eeluord Trier, Figur und Roum, Berlin l9ó0, Kop' 3 : Die
Froge noch der Aufgobe, S. 55 - óó
Ho¡is Plotschek, Emilio Vedovo, in : Bilder ols Frogezei-
chen, Munchen 1962, S' I3l - 135
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ABSTRAKTE MALER ENGAGIEREN SICH FUr und Wider in reinen Formen bleiben; in keinem Folle
sollte mon sie mit der billigen Froge noch der "Verstönd-
lichkeit" obtun. Der engogierte Abstrokte gleicht Ímmer

ein wenig dem Nichtschwimmer, der Ertrinkenden helfen
will. Kundige Retter, erfohrene Protestonlen mögen seine

Versuche miiKopfschr-itteln qnsehen' Es konn dem qbstrqk-

ten Engogee porri"r"n, doß die betroffene Menschheit' doß

die Op'fei d", T"rrorr, den er bekdmpft, seine bildlichen
Hilfesiellungen mit guten Rotschlögen zurÜckw-ejsen' Ent-
scheidend kãnn nur" seinWille sein, zuhelfen' DieseKÜnst-
ler stehen nichl mehr bei den Gleichgiiltigen ' Dos genÜgt'
wo kein Gloube herrscht, der mehr verlongt' Bei uns wird
bekonntlich gor nichts verlongt von der Kunst' Es ist onzu-
nehmen, dqd dorunter viele KÜnstler leiden, wie sich nur
Dekoroteure und bequeme Anorchisten einer solchen Frei-
heii freuen. Aus dem Gefuhl herous, mehr von sich und
onderen verlongen zu können ols in einer gleichgultigen
Gesellschoft von Kunsl verlongt wird, werden sich qbstrqk-
te Künstler engogieren.
Engogieren ,1" ,i"h für etwos onderes ols die großen Mei-
ste-r ier gegenstiJndlichen Kritik und Reolistik? Konn mon

Mord, V-erioll und Drohung des Unlergonges onderes nen-
nen ols mörderisch, niedrig und lebensgeföhrl ich? Mon
konn es verschieden ousdrÜcken und sich scholostisch dor-
über streiten, wer es in der "Spro-che unseres Johrhunderts"
geton hot rnd *u, nicht' Jedoch inqn konn nichtMord ver-
ñorrnlor"n, Schlechtigkeìt verniedlichen und Untergong
onnehmboi gestolten. Jedenfolls nicht, wenn mon sich ols

Künsiler qn solôhen Vorstellungen engo!iert' Wenn mon

dos lut ist mon ein LÜgner, ob gegenstöndlich oder ob-
slrqkt, lch bestreite zum Beispiel, doß ieder Existenziqlis-
mus ein Humonismus ist. Zwischen Jospers, der die Atom-
bombe beiohtund Sorlre, dersie leidenschoftlich bekampft '
sïeht eine Entscheidung. Zwischen Alechinski, der seinen
infontilen Figuren Spùchbander mit der Aufschrift "lch
weiß nichts" entquellen laßt und einem Lopouiode, der
die Leiden einer gefolterten Algerierin in Forbe umsetzt'
steht eine ahnlichã Enlscheidung. Mon konn Grouen und

Weltongst in zerrissenen Strukturen zum Ausdruck bringen
od", ,o-gegenstöndliche wie Fronz Stuck, der den Krieg
ols oristoirãtischen Abenteurer Über ein Leichenfeld heim-
kehren läßt. ln beiden Fallen hot mon gor nichts begriffen
und bekonnt gemocht, sondern ein wenig Modephilosophie
in Forbe umgeselzt'
Mit d", Entsicheidung eines Molers gegen die östhelische
Unverbindlichkeit föllt eine Entscheidung fur den Men-
schen, ftir die Verfeidigung des Lebens und derVernunft
,na gug"n die Veröchte; dãs Menschen' Diese Entschei-
ãrng-bi"ibt nicht ouf die "verslöndliche" Formensproche
besJhrankt. Abstrokte Moler engogieren sich' oder sie hq-
ben sich noch nicht entschieden' Nickel GrUnstein

Zeichen oufrichten, Zeichen unserer menschlichenund ge-
sellschoftlichen Sìtuolionen", dorin sieht Helmul Leppien

àiu Mogli"hk"it und Notwendigkeit einer engogierlen ob-
strokten- Kunst. An Beispielen f¡ir dieses scheinbore ijsrhe-
tìsche Pqrqdoxon - obstrohieren heißl io sich enlfernen'
ous Bindungen lösen - fehlt es nicht' Vedovo und eine
Reihe iunger ltoliener ( tendenzen 2l und l5 ) kommentie-
,"n ,ponir-"h" Diklotur und olgerischen-Terror mit. grophi-
,"hui G"h"itschriften. Lopouiode, Pignon und ondere

Fronzosen ( tendenzen 9 und 22 ) struklurieren und spritzen
Protesl uni humones Bekenntnis ouf die Leìnwönde' Ein

öslerreichischer Moterioldrucker gewinnl mit seinem ob-
strokren "Mohnmol" den Preis eines Weltbewerbes "Gro-
ohik. ein Spieqel unserer Zeit". ln Polen beherrscht die
l"rr"hli.irr"ltu ét"llrngnohmu zur Umwelt die Arbeit der
wichtigsten KiJnsller. Tonongebende Philosophen-und Kri -
tiker Ùefürworten eine neue Verbindung der freien Form

mit derMorolitdt unserer Epoche. Jeon Poul Sorlre verkÜn-
iet dos Ende des "okodemischen Geistes" ouf dem Gebiet
der engogierten Kunst, Adorno und Mox Bense dozieren
r"¡t f .öJt, doß Abstroktion und neue Humonir¿jt einonder
befruchten können.
Die Kontroste undWidersprÜche unsererEpoche erschÜltern
die Zeitkunsi bis in die obersten Rönge, der Elfenbeinturm
Àot Risse bekommen. Protest und Mitleìd, Hoffnung oder
Womung, dos "menschliche RÜhren" der Klossiker woren

bisher Þr¡vilegien der gegenstondsfreundlíchen KÜnste '
Und wie wrrden di"se - bis heute - deswegen bekampft'
';politisclrer" Ziele verdöchtigt, ous den Glospolasten des

råinen Ästhetizìsmus verbonnt. Nun scheint es Vertreter
der freien Form ìn sleigendem Moße zu reizen, ihre östhe-
tischen Woffen ouf dem gesellschoftlichen Feld zu erPro-
ben. Diese Versuche ktinnen verbindliche Stellungnohmen
zu öffentlichen Ereignissen bedeuten, unverbindliche Moh-
nungen on ollgemeine Gefohren oder bloße Ahnungen von
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Eduard Plgnon , Korndrescherr zelchlung



PIGNON - MALER DER DIALEKTIK
voN RoGER GERAUDY ( PARTS )

Ob er Hohnenkampfe molt oder Segelschiffe, knorrigeOli-
venb¿jume oderWellen im Mistrol, Ritter oder Bergorbeiter,
Josminpflückerinnen oder Gelreideernten, Pignon ist im-
mer ein Moler des Kompfes. Er nimmt om Kompf der Ge-
gensötze teil und lößt uns doron feilnehmen,
Pignon schlögt uns vor, díe Welt mit den Augen unserer
Zeil zu sehen - eine Zeil, die mon onpocken muß, um sie
zu begreifen. Denn die Welt ist kein Schouspiel, keine
Theoterszene, die mon beöugen kqnn wie in einer Glos-
vìtrine.
Der promefheische ogressive Humqnismus des orbeilenden
Menschen in unserer Zeit stellt ondere Forderungen.
So springi Pignon auf die Bt¡hne und schofft die Distonz ob,
denn weder fur den Techniker, noch fUr den Wissenschoft-
ler oder den Pol itiker ist die Welt lönger eine Sommlung
von Gegenständen, die in stobiler Ordnung zueinonder
stehen, unobhangig von uns und unserer Aktivitat.
Weder Wissenschoft, noch Kunsf , noch irgend eine ondere
Erklarung derWelt können weiferhin ernsthoft dos lnvento-
rium einer fertigen Welt, eines ein für qllemql fertigen
Menschen und einer ewigen Morol behoupten"
Die Welt bírsl vor Sponnungen. Der Mensch ist eine dieser
Krufte. Er ist qnderen gegenijbergestellt. Ob er Physiker,
Moler oder Pol itiker isf, er stehT nicht vor den Dingen,
sondern gehörl zu ihnen. Dos Werk Pignons isf eines der
bedeutendsten dieser Zeit, weil er uns on diesen Erfohrun-
gen teilnehmen laßt, die uns qus der stetigen Erneuerung
der Welt und der Verönderung des Menschen durch den
Menschen erwochsen.
Auf Pignon könnte mon ein Axiom vo¡r Juon Gris onwen-
den : "Die Quolitut eines Molers höngt ob vom Umfong
der Vergongenheif, die der in sích hof." Denn díe Erfoh-
rung der modernen menschlichen Totqlitat schließt nicht
die Aufgobe der olten Werte der Molerei ein.
Dìe Aktuolitat und die Aktivittit des Menschen ols Stil-

pr¡nz¡p ergeben einen neuen mqlerischen Orgonismus. Auch
Pignon geht es um eine Vergegenwörtigung ( "lotqlisotion"
im fr. Originol ), um die es in der Geschichte des Kunst-
werkes immer gegongen ist. Diese besondere Einheit konn
durch Formen erzeugt werden wie bei Poolo Ucello, durch
Forbe wie bei von Gogh, ober hier wie dort entsteht dos
Kunstwerk durch einen lotolen inneren Rythmus. Von Pig-
non wird dieser innere Rythmus ols Vermenschlichung der
Welt begriffen : die Gegenwort des Menschen und seiner
Leistung ist überoll physisch spürbor. Cízc,nne tröumte do-
von, "Die Schuliern der Hugel und die Volumen der Frou
zu vermöhlen". Pignon folgt dieser Richfung; ouch er bqut
ein Bild ous den Elementen, die der Mensc[und nicht qus
denen, welche die Notur geschoffen hof . ln einem Werk
von Pignon sind Böume, Tiere, Höuser, Weiden, Wolken
und menschliche Muskeln von einer gemeinsomen Anstren-
gung verzerrf. Alle seine Bilder öhneln der menschlichen
Anotomie, dorin Slrdnge und Adern geöffnef sind und noch
Blut fließt.
Aber Pignon begnügt sich nicht domit, mehrere Augenblik-
ke in einem Bild festzuholten. ln dieser Welt, die gleich-
zeitig entsteht und von Sponnungen birst, lossenArqbesken
und Geflechte der Zeìchnung zugleich die Bewegung des
Doseins denken" Ein Bild von Pignon will ols Hondlung,
nícht cls Gegensrond der Kontemplolion begriffen werden.

Wír sind hier weil von der Bildillusion der Klossiker ent-
fernl, weit von den Bìldobiekten derJohrhunderfwende und
weif von der Bild*Àioschinerie der Abstrokten. Die Bild-
Kröfte ergreifen uns direkf .
Für ihn bedeutet Wirklichkeit direkte Teilnohme. Seine
künstlerische Wohrheit ist kein Obiekt, dos ohne den Be-
trochter denkbor ist wie bei den Noturolisten. Seine
Wohrheit ist ouch nicht dos " lch" ohne die wirklichen Ob-
iekte wie in ollen Schulen der Romontik.

Pignons Molerei ist nicht gegenstöndlich im Sinne eines
vordergründigen Reolismus, der e,líe Abbildung der Gegen-
stiinde dieser Welt ohne direkte Anteilnohme fordert. Die-
se Mqlerei ist nicht obstrokt im Sinne der Forderung, doß
ein Bild nur formolen Gesetzen folgen müsse - oder im
Sinne der "inneren Nolwendigkeit" Kqndinskis.
Die Molerei Pignons brÌngt die menschliche Besitzergrei-
fung der Wirklichkeit, so wìe sie Arbeiter oder Soldoten
erfohren. Es entsteht l<eine gedochte Bildwelt, sondern dos
Erlebnis oder die Arbeit in der Welr selbst.
Und Pignon definierl dos Arbeiten so: rrMon muß dobei ei-
nen besonderen Ryïhmus entwickeln, ein GefUhl fi.lr dos
Pulsieren in den Gegenständen ... Dqs isf der Zustond des
Geistes und des Körpers, in dem ein Arbeiter spUrt, doß
ihm die Arbeit gut von der Hond geht."
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DER HÄusrR¡¡¡lrR
VON RICHARD HIEPE

Mon kennl ihn in Mi.:nchner Künstlerkreisen schlichi ols
den "Häusermoler". Wolter Rose ist nìcht unschuldig do-
ron : seitJohrzehnten mouert, verpvlzl und zimmert er mit
hqorfeinem Pinsel on gründerzeitlichen Villen, einsomen
Gosthöfen vor schworzen Wöldern, rogenden Kothedrolen
Uber leeren Morktpldtzen, on Bolkonen, Erkern, stummen
Stroßenzeilen, Kominen, Gesimsen, Treppenstufen. Er
versteht - ob goiisch oder Bouhqus - lcngst mehr dovon ols
ein Denkmolpfleger. Er druckt sich dorin ous wie ein Ar-
chìtekt, Höuser sind sein Stil, seine Gedonken, Gefühle,
ldeen. Jedoch gonz obsichtlich und konsequent ist Wqlier
Rose Moler : Sonsi könnte er nicht eine Villo von 1900
wie einen Tortenoufsotz in unsere neue Londschqft mit
Hochsponnungsleiiungen stellen. Nutzlos umslöndlich, wie
Leute, die nicht in ihre Zei¡ pqssen, rogen die Burgen
btirgerl ichen Geschichts - und Stilbewußtseins in einen
leeren Himmel, Die heuligeZeit ist rotioneller. Rose molt
ein l-lochhous im Rqsierstil und sföhnt: "Es wird nichls qls
ein Architekturprospekt. Dìese Rosferbquten hoben weniger
Chorokter und Gesicht ols die Stilbluten unserer Großvö-
ter. t'

Der große Fronzose Chordin hqt fost ousschließlich Stille-
ben gemolt, Wolter Rose molt Archítekfuren. Der einsei-
tige "Stillebenmoler" Chordin hol dos Rokoko mit der Dor-

stellung von KriJgen, Heringen und gríffesten Messern od
obsurdum geführt, der Höusermoler Rose findet wohrschein-
lich den heutigen Menschen öhnlich ungloubwürdig, Wie
Chqrdin hult er sich qn dos Bleibende und merkwürdig,
wöhrend Bert Brecht über die bürgerlichen Stödte schreibt :
"Von denen bleiben wird / der durch sie hindurchging /
der Wind", siehi ein nicht minder empfindlìcher Moler die
Höuser derer bleiben, die durch sie hindurchgingen.
Von oll dem hoben die Leute keine Ahnung, die Wolter
Rose ols den "Höusermoler" tiiulieren. Und ouch doron ist
Wolter Rose nichl unschuldig. Er siel lt in iedem Johr ein
oder zwei Bouwerke ìn der Großen Münchner ous. lm De-
zember dieses Johres wird er ó0, iedoch noch niemqnd hot
eine Kollektivousstellung von ihm gesehen. Es geschieht
ihm rechf, doß mon ihn den "Höusermoler" nennt, Er hqi
selbsT mit Schuld doron, wenn níemqnd weiß, wer er isl,

Im vorigen Johre gob es Kennern und Kritikern vor den Bil-
dern des Höusermqlers in der "Großen Kunstousstellung"
ollerdings einen kleinen Ruck : ouf metergroßen Tofeln
stqrrten riesige Ruinenfossoden, behongen mii Eiszopfen in
böser nöchtlicher Leere in die Münchner Ausstellungshol-
len. So prözis gemolt, ols hondele es sich um die Bilder
Verslorbener, erinnerten sie qn Grufi und Vergönglichkeit,
ober ouch on iüngsivergongene, ruiniçrle Zeilen. Wahrend
die Stroßen vor Neubouten Ftrolzen/ sproch hier ein Moler
sein orchitekfonisches memento mori .

Gleichwohl ist er qlles-ondere qls ein zeitkritischer Provo-
koteur. Er findet diesen Siqot mit seinen Neubouten durch-
ous beiohenswerl, Er sogt ollerdings ouch: "lch konnte
nicht einfoch so weiTermolen wie vorher ols ich ous dem
Krieg heimkom. Fqssen sie dos nichf ols Ankloge quf. Es

betrifft den gonzerr Zustcnd unserer Exisierrz,"
Dieser ki;hle, okkurote, bis zur lronie qlieriümelnde Mo-
ler zeigi sich viel betroffenel vom Zustond unsererExistenz
ols viele bis zur Roserei erregte Kollegen. DerKenner mog
ín Roses Höusern nichts ols die Trodition dor " Nsurn Soch-
lichkeit gewohren, welcher der Moler noch derAkode-
miezeit bei Schinnerer wirklich ongehongen isf' Aber Rose
legi es nichi ouf "mogische", irreole Wirkungen on. Er
fi;hlt sich selbst in diesen Bouwerken wohnen, er fuhlt die
Ruinen ols unouslöschliches Mol in unserem lnnertt, er
ftihlt sich ouch vor "Die letzte Tür" gestelli ( unser Titel-
bird ) :
Ein Rohmen ous verrducherlemBeton urrd eine holbgeöffne-
te Eisentür. Die Architektur sinkt in die rohesie Z.weck-
mößigkeìt zurück; die Luke eìnes Bunkers, ein Konol-
schocht öffnen sich. Der Betrqchter weiß genou, dqß hier
noch onderes gemeini ist: die hier hindurch mußten, lies*
sen olle Hoffnung fohren. Der Höusermoler WollerRose hot
dos erschütterndste Bild über die moderne Hölle gemolt.
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IN MEMORIAM HANS GRAEF

Er gehörle zu den "Slillen im Londe", der Korlsruher Bild-
houer Hons Gruef, der am 21. Juni im Alfer von nur 54
Johren eínem schweren Leiden erlegen ist. Seine Stqtuen
und Sfotuetten dröngten sich nicht quf den Morktplotz der
Sensotionen, ouf dem die Zeitkunst gegenwörlig feilgehol-
ten wird. Zu klorer Monumentolitöt ousgeformi, preisen
síe ein versunkenes Geschlecht : die menschliche Gestoli
in Würde, Moß und Anspruch, Solche Kunsl liegt heute
qbseits von den ösihetischen Ausflugszielen. Kenner, Kön-
ner und versföndige, offene Augen wissen sie iedoch zu
finden.
Beim Tode dieses Monnes isi wieder dorouf hinzuweisen,
wie schief und verloren dos Bewußtsein von unserer Ploslik
wöre, wol lfe mon sie ollein ouf den Kurs des räumlichen
Experimenis fesllegen. Von Hildebrondt und Moillol fi;hrt
eben nicht nur die Stroße des kubistischen Experiments ins
20. Johrhunderf, entscheidend wichtige Künstler hoben
qus díeser Trodition zur monumentolen Verfesfigung der

von innerer und ö'..,ßerer Auflösung bedrohlen Gesloli des
Mensclren gedröngt. ln Deutschlond isi die moderne Plostik
ohne diesen geslrofften ldeolismus des Fi9ürlichetr undenk-
bor. Kuri Lehmonn, Hons Wimmer, Oskor Lörcher, Ger-
hord Morcks,Christoph Voll, [dwin Schorff, Gustov Seitz,
Richord Steffen, Korl Albiker, Woldemqr Grzimek, die
Münchner Stoiuoriker - in diesem Kreis wird dos Werk
Hons Groefs begriffen und bewohrt werden.
Wer Hons Groef konnf.:, wird vor seinen Figuren ouch dos
Wori Humqnitöf oussprechen. El wird nicht qn iene folsche
Menschlichkeit denken, in deren Nomen om Ende Kronke
sterilisiert werden sollten und die von den großen Zeilun-
gen schöumend im Munde gefi.;hrt wird" Er wird nicht qn
einen storren, l<onservotiven ldeqlismus denken können,
der - den,J'.rngen zum Grous - ouf den Akodemiencliele-
bendige Plosiik erstickte. Er wird die feinen Unterschiede
gewohren: wie wenig formelhoft, monieriert, dekorotiv,
von welcher inneren Belebtheit erwörmi diese Figuren sind.
Hons Groef hot die moderne monumentqle Figürlichkeii in
die intime, menschliche Sphöre zurückgezwungen. Dorin
besieht sein Beiirog zu einer modernen Plostik, deren Mo-
dernitut sich nicht im Formolen erschöpfl.

Zu einer solchen Leisiung quf dem schmolen Grot zwischen
lebensfremdem ldeolismus und pluqper Noiur bedurfte es
eines Gloubens, des Kinderglcubens on Größe und Wert
des Menschen ouch und gerode in unserer Zeil. Hons Groef
hqf in seinen Figuren die Leidenschof¡ und Überreugungs-
kroft dieses seines Kindergloubens nur in strenger Stilisie-
rung böndiger' können. ln seinem Leben und seinen Mei-
nungen wor der flommende, leicht erregbore Monn von un-
beirrboren Forderungen on dos Gute im Menschen im Stoq-
ie, in der Gesellschoft erfi;llt, Ein "ldeolisi" wie mqn so
sogt. ln seinen Figuren troi dqs Gute rein hervor, in ienem
schönen Sinne von Thomos Monn, doß bei der Gesfoltung
des Menschlichen die östhelischeVol lendung eines Werkes
seìner morolischen Reife entspricht. lm Leben hot Hons
Grqef erbiltert dorum gekampft : im Widerstond gegen dos
HiÌlerregime, ols Schriftsteller, Publizisf und Orgonisotor
des "Demokrotíschen Kulturbundes", der für deutsche De-
mokrotie und demokrotische Kultur in Deutschlond noch
I 945 eingelreien ist. Groef hot die RUckschlage seiner so-
ziolen und demokrqf ischen Üb"rrurgrngen unter dem Wirt-
schoftswunder nie verwinden können, nie begreifen kön-
nen, worum mon eìnen Bund intellektueller Demokroien
und Soziqlisten verbìeten und polizeilich díffomieren muß-
te. An ihn selbst hqf sich niemond herongewogt, Der Monn
wor Ìnieger, mit ihm wurden es seine Überzeugungen fUr
vÌele Menschen. ln ihnen und seinen steinernen und bron-
zenen ldeolen wird einer leben, der uns unentbehrlich wö-
re, Hons Groef . lendenzen
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NATURALISMUS DER KRISE

VON JAKOB RE IS NER

.. . sind viele Menschen heute durch die Totsoche beunruhigt, doß in der modernen Kunsf dos durch Johrlousende
überl ieferfe infokfe Menschenbild weitgehend durch die deformierte Menschengeslolt verdröngt, oder im reinen
Forb- und Zeichenwesen der Abstrqktion gqnz verloren gegongen ist ... Wir lossen sie zunöchst ols Gegebenhei-
ten unserer Zeit gellen und beslötigen dorüber hinous den Befürwortern des modernen Menschenbildes, doß die
Verzerrung bzw. die Aufgobe der Menschengestolt in vielen Föllen zweifellos der wohre Ausdruck eirier tief-
gehenden Krise des heutigen Menschen ist, Gibt mon dos Vorhqndensein einer solchen Krise zu - und gewiße
Symptome könn,sn koum onden gedeùref werden : so lößt sich die deformierende Kunst in vielen ihrer ErscheÍ-

'nungen ols sozusogen krisenpaychologischer Noturolismus verstehen, der die neurotischen Merkmole bildnerisch
oufzeigt. Die Abwendung vom Menschenbild überhoupt in der obstrokten Plostik stellt mo'glícherweise dqs End-
stodium der Krise, den Zustond der Auflösung dor. Die geschichlliche Logik der Entwicklung vom infokten zum
deformierten Menschenbild und der Wohrheitsgeholt des letzteren gestoften iedenfolls nicht, die moderne Men-
schenouffossung ols bloßen Ausdruck zuchfloser oder nihilistischer Künstlerwillkur zu betrqchten ( so viel leerer
Formolismus heutzutoge dobei ouch mitspielen mog.). Umgekehrt dorf mon io ouch dos intokte Menschenbild bei
onderen Künstlern nicht unbesehen ols Ausdruck eines verqnlwortlichen Humonismus hinnehmen, es konn ein
hohltroditionelles, gedonkenlos-formolistisches Gebilde sein ... ErsÌ dort, wo in der infokten Menschengestol-
tung eines Künstlers sein Gefi¡hl fi¡r die Erschütterungen und Nöte der Zeit sichtbor wird, hol der Kritiker oufzu-
merken. Denn nur dos ous der Zerstreuung und Zerstörung versommelte gonzheitliche Menschenbild trtigt Bei zur
Befreiung ous den Wirren der Zeit und hof trotz seiner gegenwörtigen "Unzeitgemößheit" Zukunft.
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DIE VERGESSENEN IV

WALTER MEYER-VAX

Sprichwörter sind von Notur ous gedonkenlos. Böse sind
nur wenige. Jedoch die beruhmte Redensorf von "der woh-
ren Begobung, die sich durchsetzt", geht über Leichen.
Vielleicht lernt unsere Johrhunderthölfle sorgsomer mit ih-
ren Begobungen umzugehen ols die ersfe. Vor Longemork
oder im zweiten Weltkrieg setzTen sich ondere Tolente
durch ols kunstlerische. Wolter Meyer-Vox, den mon so
grÜndlicþ vergessen hot, fiel vor Stolingrod, 37 Johre all,
ober viel zu fruhrum eine echte Chonce zu hoben.
Dobei begonn seine Geschichte, wie sich die Redensort
von den unoufhollsomen Begobungen solche Geschichten
wÜnscht : ein iunger Mensch in tiefer Armut, fleißig, ge-
niol, von einem großen Meister entdeckf . Wolter Meyer-
Vox, der neunfe Sohn einer ArbeiTerfomilie ous Broun-
schweig; seine Eltern storben, ols er gerode ous der Volks-
schule kom. Er schlug sich durch : Anstreicherlehre, Won-
derschoft, noch dem Weltkrieg in Berlin, orbeitslos oder
Achtstundentog, ln eìner Bodenkommer, ohne Stoffelei mit
erhungerten Forben begonn er zu molen. Donn entdeckte
ihn 1927 Korl Hofer, holte ihn mitten im Semester in eines
der Meisteroteliers on der Akodemie, verschoffte ihm ein
Stipendium. Dos moderne Mörchen gehf fort : Meyer-Vox
roit" in ein poor gli;cklichen Johren einige prochtvolle
Bilder, holb ungebrochener Roussequ mit dem einfochen
Herzen, holb strenger figÜrlicher Komponisl wie seín Leh-
rer. Er molte die "Spießerhochzeit", den t'Leierkosten-

monn", den "Redokteur" und öhnliches, für dos er 1930
den "Großen Stootspreìs" erhielt.
lch ho,re die modernen Mörchenerzöhler schon triumphie-
ren : "No olso, dos wohre Tolent ...". Bloß setzte sich
donn Hitler durch in Deutschlond, dos wohre Tolent hotte

keine Chonce mehr, es sei denn dos "Hous der Kunst" in
Mijnchen.
Wolter Meyer-Vox fi¡hlte sich mit den meisten SchÜlern
des Hofer-Kreises dofUr nicht geschoffen. Freunde wie der
Bildhquer Blumenthol und iüdische Kollegen komen noch
eine Weile bei ihm zusommen. An der Wond hing die
"Fousl", 1932 gezeichnet' Wolter Meyer-Vox meinte dos
seinen proletorischen Ellern schuldig zu sein. Die Kunst
der Kol lwitz, ihre vergeblichen zeichnerischen Appelle
on die Mossen stehen hinter diesem Blott. Wenn Fremde
oder SchnUffler den Künstler besuchten, erklörfe er vor
dem proletorischen Gruß die Wichtigkeit korrekfer Hond-
studien fUr den guten Zeichner. Die wohre Begobung muß-
te sehr vorsichlig sein in Deutschlond.
Nicht desholb slellte Meyer-Vox nicht mehr ous, er rech-
nete sich selbst unter die Diffqmierten. Nochdem sie ihn
eínberufen hqtlen und bqld nochdem er vor Stolingrod ge-
follen wor, verbronnte bei einem der ersten Luftongriffe
ouf Berlin fost dqs gesomfe molerische und zeichnerische
Werk.
"Wer die Wohrheit spricht, broucht eine Leibwoche, ober
er findet keine", schrieb Brecht über diese Johre. Dos
wohre Tolenf brouchte in solchen Zeiten wenigstens einen
Schutzengel . Wolter Meyer-Vox besoß nichts ols ein gros-
ses Herz und eine storke und sensible Kunsf. Dos sehen wir
den Bildern und Zeichnungen on, den letzten fünf, sechs
StUcken, die bei seiner Frou in Nürnberg erholfen sind.
Vielleicht mocht doch noch ein Museum in Deutschlond
die Redensort vom Tolent, dos sich durchsetzt, wohr. Je-
doch bleibt dos unsicher, wie dos Sprichwort t"tttt. 
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MAKARTS DER MODER NE III
SALVADOR DALI
voN JünorN BEcKELMANN

Solvodor heißl "Retter", und mon sogt, Doli nehme seinen
Vornomen ernst. Aber wie, nimmt er denn sein Publikum
nicht ouf den Arm? Monches sprichf dofur, so wie diese
Geschichte : Doli-Ausstellungseröffnung in Poris. Der
Moestro setzf die Vernissoge quf Mitternochi on. Mon
kommt, eines neuen Gogs gewörtig, und siehe - die Go-
lerie ist geöffneT, qber dunkel . Also wortet mqn, worfel
in der Finsternis, bis schließl ich ein kleiner Scheinwerfer
oufleuchlet. lm Lichtkegel steht Sclvodor, er ist, wie zu
dieser Zeit nicht gerode ungewöhnlich, im Schlofonzug,
göhnt herzzerreißend und erklört : um Mìiternochf könne
mon doch keine Aussfellung eröffnen, dos Publikum möge
nur onderntogs wiederkommen ... Und die Leule komen
wieder !
Über*"n soll rnan nun lerchen : über Dali? lndem er den
Leuten die Schou zunöchst ei¡rmol stohl. hotte er seine
Show, und konnie doch sicher sein, cufs neue in allen Go-
zellen zu stehen.
Also ist er vor ollem eitel, egozerrtriseh, geschöffslüchtig
und legt es in erster Linie dcrouf sn, vôn sich reden zu
mochen. Mon sogt es wohl zu Unrecht nicht, und wìe über
den Erfinder des Mqkort*Stroußes, so ließe sich ouch Uber
den Erfínder der Poranoio-Methode, der Freud seinen Vo-

ter nennt und behcruptet, er könne sich noch on dos Leben
im Mutterleib erinnern, ein gonzes Buch mit unterholtli-
chen Beweisen seiner hemmungslosen Egozentrik füllen.
Aber gonz so einfoch, wie ihn der SPIEGEL in bekonnler,
wie slels kenntnisreicher story-Weise dorstellfe (1961 ,l),
liegt der Foll Doli denn doch nicht, Nicht einmol, weil
Doli uber eine gerodezu grondiose Moltechnik verfügt -
ouch MokorÌ molte zu seiner Zeit ebenso roffiniert wie
leichl, so doß, leitete sich Kunst ollein von Können her,
mon ihn heute noch für einen Künstler holten könnte ( und
gelr:gentlich quch hult ). Nein, Doli ist, wie es in onde-
rer Weise Mokort wor, ein Symptom oder. wenn mon willl
sogor dos Opfer eines gonz bestimmten Verhöltnisses zwi-
schen Kunsf und Publikum. Um es in einem Sotz zu sogen:
Der Monn konn sich ouf den Kopf stellen (und es käme
ihm wohrhqftig nicht dorouf on ), um dos Publikum zu
schockieren - es wird heute doch immer nur eine interes-
sqnte, omüsonte, den Moesfro ins Gerede, ihm und seinen
Monogern Geld bringende Show dorous. Armer, reicher
Dolil

Wer zuletzt locht
lndes, ormer Doli? Zwor hot er oußer eierkuchenweichen
Uhren, der "Brennenden Giroffe" und vielerlei vieldeufi-
gen Bildern ouch einmol die grousige "Vorohnung des Bür-
gerkríeges" ( 193ó ) gemolt - nur eines hot er entweder
nicht oder ollzu gut begriffen : doß dos heutige Publikum,
dos sich ous dem Bijrgerlichen herous entwickelte, es sehr
geschickt verslehf, schockierende Kunsf ols künstlerische
Clownerie zu nehmen; und ouch die reine Clownerie
schockiert es nicht mehr, Ursprunglich wor dos ein geris-
senes Mißverstöndnis, eine schlitzohrige Art, sich dem An-
griff der Kunst zu enlziehen ( ouch Brechts durchous ein-
deutige "Dreigroschen-Oper" wurde vom Bijrgertum in ge-
wissem Moße tofgeklclscht ). Heute hot sich solches Miß-
verstehen ols selbstverstöndlich eingebürgert, und Doli
nUtzt es ouf eine gleich geschickte Weise für sich ous.

Dobei poeierl er einen clownhoffen Ernst: ob er Poronoio-
Bilder oder die "Modonnq von Port Lligot" ( l95l ) molt,
den Bort Stqlins fllr den sehönsten oder dos Regime Froncos
für dc¡s beste erklärt, um sich olsdonn ols Astronout in ein
New Yorker Schoufenster zu legen und einen Bruder Go-
gorins zu nennen .. " lmmerhin könnte mon zu sPöteren
Zeiten einmol finden, doß die gewitzte Ausbeutung des
gewiîzlen Mißverstön<{nisses letztl ich doch die Mißver-
sfehenden, nicht den, der seinen Nutzen dorous zog, lö-
cherlich mochte,
Oder vielleicht beide Teile?

Jürgen Beckelmonn



APOLOGETEN UND PROPAGANDISTEN II
DEUTSCHLANDS GROHMANN
VON REINHARD MÜLLER - MEHLIS

Moler, die lY4þ noch om Gegenstond woren, sind desholb
in ondere Loger übergegqngen ,,.r' Do dürfen quch Hoeh-
me, Schumocher, Thieler, Rupprecht Geiger und Rudolf
Mouke nìcht fehlen. Und wos er qn Oesterreichern emp-fiehlt, erschöpft sich mit Josef Mikl, Hundertwosser, Un-
ger und Wolf . Tiefschürfende Weisheiten ( l95B olso ) :
"Die Jugend befindei sich heute im Loger der sogenonnten
Tochisten, qber nicht die gonze Jugend .. . Meistermonn
l¿;scht im forbigen Bild den Prozeß des Molens ous, Trökes
koppelt ihn mii dem Poetischen ols dem Schöpferischen,
Tríer enthullt ihn. Er mqlt seine Bilder so, doß derBefroch-
ter dosMolen selber siehi. Dos beginnt um 1950 und nimmt
immer vehementere Formen on." Korl Otto Göiz wird ge-
gen Sonderborg unterschieden : ". . .die gesfenhoften brei-
ten Bohnen, die er ous der Forbschwemme des Grundes mit
Gummiwischern und Loppen herousholf ... Wos dqnn do-
stehl, isl dos Diogromm eines Orkons oder eines Wosser-
wirbels, immerouf dos höchsie bewegt und noch unkonlrol-
lierboren Roumtiefen weisend, in denen dos nìcht Sogbore
wohnt." - Gewohni wird ouch onderswo, zum Beispiel in
österreich, und gonz ollgemein in Europo : ',Josef Mikl
verwoltet in einer sehr sympothischen Art dos Erbe Mon-
drions" ( hot er dos mol? ), Fritz Hunderfwosser wohnt in
Wien und Poris und durfte mit seinen Spirolbildern, in die
er seine biologisch - kosmischen Mythqr hineingeheimnisl,
der erregendsie und zukunftsreichste seln.', - lm Verhclt-
nis zu dem, wos der konkurrierende Kollege Hoftmonn quf
dem Gebiet des Soçjbormochens leistef, sind dos - unter
Brüdern - rechi di;rftige Aussogen.
Grohmonn schötzt es, möglichst vieles in knoppe Formeln
z.u dröngen. Deutsch- und Geschichtslehrer tun dos gerne.
Uberhoupl dos Redselige, dos unfehlbor sich Gebende ohne
Tiefgong, ober in großen Roffungen von Nomen, Röumen
und Werken, Kontinente umsponnend - den Chronisten er-
innerÌ dos slets on seine Schulzeit, egolweg. Und noch et-
wos ist lehrerhoft om Professor Will Grohmonn : Dqs Reden
wie vor eíner großen Schulklcsse, bei Ausstellungseröff-
nungen zu beobqchten. Ob in Miinchen bei Fronke àder in
Berl in bei Springer, in Wolfrqmseschenboch oder den USA:
Wenn Grohmonn in einer Golerie die "Vernissoge',- Göste
zusommenklqtschf, um ihnen etwos Liebes ijber den Künst-
ler und dessen Produkte zu sogen. donn luT er es in der Art
eines Singemeisfers, der die Stimmen zum Konon dirigiert,
ein Lieclchen om frühen Morgen, bei güldener Sonne, ler-
chenhell erklingend in Frohnotur, vielleicht im wiesen-
grundigen Gorlen einer lleimvolkshochschule vor dem Frt¡h-
stück dorqebrocht.

Und ol le würden gerne mitsingen, wie Grohmonn es konn,
immer munter und ogil, frisch und lebendig. Ein sprudeln-
des, ollemol heiteres Geplopper : "Wenn ich on Noys Ar-
beiten denke, sehe ich nicht dos einzelne Bild fuisich.

"Dos Gefijhl fur Quolite t ist weder lehrbor noch lernbor,
es ist irrofionol und sefzt monchmql ous. Aber dieses euo-
litahgefijhl ist dos Entscheidende bei einem Kritiker, er
konn in ollen Dingen recht hoben, in der Anolyse der for-
molen, der inholtlichen oder geisligen Werte, wenn er im
Gefuhl fi.lr Quolittit versogt, ist er verloren.,, Dos sind
Söfze von Will Grohmonn ous seinem Aufsotz ,,Erfohrungen
eines Kritìkers", im Moi/uni-Heft der Zeitschrift,,dos
kunsfwerk" ( l9ó3 ). Sie treffen ihn selbsi und ondere ins
Zenlrum, Frogwürdig ist nur der Anloß gebendeZusommen-
hong, in dem sie zu finden sind : Grohmonn beklogt und
bereuf in seinem kurz gefoßfen Ruckblick, dem honnover-
schen Bürgerschreck Kurfschwitters domols in den zwonzi-
ger Johren bei seinen Dresdener Besuchen keine einzige
seiner Collogen obgekouft zu hoben, wo doch die kleine-
ren Formote dozumol nur 25 Mork kosteten.
So eiwos sollte niewieder vorkommen. Heufe übergeht und
vernochlößigt er keinen mehr, wenn er nur gehörig unfi-
gürlich und gegenstondslos molt und in Monogement und
Hondel gut zu gebrouchen ist. Von den 34 Molern, die er
in seinem Beitrog zu dem Bond "Neue Kunsl noch 1945',
( bei DuMont Schouberg ì 958 ) nennt und obbildet, veror-
beiten sehr wenige noch Reolitaten der sichlboren Welt( etwo Gilles, Heldl, Oelze, Ernst, ouch Nesch, Gries-
hober und Scholz noch im weitesten Sinn der Abstroktion),
qls Außenseiter wird der Schweizer Vorlin mitgefUhrf - ols
eine Arf reolìstisches Schlußlicht. Dofür versucht er sich
on Chorokterìsierungen der von ihm ols reprösentofiv ge*
nommenen Künstler "ohne dos Medium der Gegenstönde",
von Boumeister bis Hundertwqsser. Denn - so begrUndet er
quf Seile 76 - "die olien Anschouungsformen sind beinqhe
resllos verbroucht, und weder Wissenschoff noch Gesell-
schoft konnten neue Voroussetzungen für neue Formulie-
rungen der optischen Wirklichkeit bereitstellen. Viele der
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sondern e¡nen 5otz unter Säizen, ich sehe sie zuscmmen,
wie ich Mozort zusommen höre, wenn ich mich erinnere.
Die Jupiter-Symphonie wird dqnn zu einem Klong, und in
diesem Klong ist der gonze Ablouf inbegriffen ..." ( Noy
bei Fronke 1958 ). Dohinter lquerf die Angriffslust eines
Ponthers, der die Seinen verteidigl, wenn Gefohr droht.

Corl Hofer bekom dos zu spüren, ols Grohmcnn mit ihm
eine peinliche Fehde focht, doß die Fetzen flogen : 1955
im "Monot" und "Togesspiegel". Seitdem wqr Hofer für den
Clon erledigt, ohne Gnode und Einsicht.
Jo, der Lehrer Grohmonn: Er wor es totsöchlich, von I918
bis 1933 - ols mon ihn entließ - om Dresdener Reformgym-
nosium, und zwor in den Fächern "neue Sprochen". Be-
rühmte Leute wie Erich Köslner, Bruno E. Werner und der
Münchner Snob- und Sociely-Gostronom Berthold-Bernord
( "Bonne Auberge" ) reiften in Grohmqnns UnterrichtssÌun-
den dem Abìtur entgegen.
Un 1920 fing er on, über bildende Kunst zu schreiben. Der
Dresdener Stootlichen Gemöldegolerie, Thieme- Beckers
Kúnstlerlexikon und dem "Cicerone" dienle er ols Mitor-
beiter. Grohmonn schrieb Bücher t¡ber Kirchner (1925,/26),
Poul Klee (1929/33), Kondinsky (1930), WilliBoumeister
( l93l ) und die Sommlung ldo Bienert (1932). l92l gob
er eìne Moppe der Dresdener Sezession und Lithogrophien
Losor Segolls herous, 1928 dîe Jubiläumsschriff "Zehn Joh-
re Novembergruppe". Grund genug für die Nozis, ihn
gleich ì933 ous den Stootsdiensten zu enllossen. Für den
Schwongeren- und Fronfkömpfermoler Wolf Willrich, den
NS - Kunstpropogondislen, wor Grohmonn kurz "der role
Will" ( Söuberung des Kunsttempels" , 1937, S. Bó ).

Grohmonn bl ieb in Dresden, privotisierte - und orrongierte
sich. Unter onderem für die " Deulsche Allgemeine Zeitung'l
in Berlin. dos große Blott des BiJrgeriums, schrieb er Kul-
lurpolitisches, Kunstberichte und vor cllem Buchbespre-
chungen. Bruno E. Werner, sein ehemoliger Schiiler, wor
dori Feuilleton-Redokteur. Aber Grohmqnns Artikel wur-
den ouch noch gedruckt, ols I 939 Pcul Fechfer dos Ressort
übernohm.
ln einem Aufsotz "lst deutsche Kunst exportföhig" konnte
sich Grohmonn ìm Februor 1935 noch für Aussrellungen
"neue!-er deufscher Kunst" im Auslqnd einsetzen - mii Vor-
sicht. Doch spöteslens im Februcr 1937 versuchte ouch er,
sich dem neuen Regime qnzubiedern. Wahrend die DAZ im
Jonuor eine Hofer-Ausstellung der Golerie Nierendorf sehr
wohlwollend rezensiert hotie, belobhudelte Grohmqnn in
cler Ausgobe vom 10.2. Wilhelm Westeckers NS-Buch
"Kultur imDÌensÌ der Notion" ( siehe"tendenzen" Nr.l9),
in dem die gesomle moderne Kunst ous rossisch-welton-
schoulîchen GrÜnden verdommt wurde ( ols Vorbilder pries

WesteckerJosef Thorok und Ferdinond Spìegel ) : n.., Am
meisTen gegli-ickt erscheint mir die Einleitung über die ros-
sischen und wellonschqulichen Grundlogen und die ge-
schichtlichen Erfohrungen des deutschen Menschen ...
Die Beschreibung der Wirklichkeit, der Houptteil des Bu-
ches, ist eine gescheiteAnolyse des kullurellen Totbeston-
des der lelzten vier Johre ..."
Grohmonn orbeitete in dieser Teil on einer kommenrierfen
Ausgobe derSchriften des Kunslhistorikers Josef Strzygows-
ki ( bei Kriegsende verbronnt ), der seine Untersuchungen
über noh- und fernöstliche Kunst in den "Weltroum des ln-
dogermonischen" einzubouen versucht hotie. Unter dieser
Uberschrift fullte Grohmonn in der DAZ vom14.7.1940
eine gonze Seite mif einer Abhondlung über Strzygowskis
"Lebenskompf eines Kunstforschers um ein deutsches Welt-
bild", Am Schluß des Aufsotzes holt er noch einmol tief
Atem - indogermonisch, versteht sich : "Wir wissen heute,
doß der Bou unserer Seele eine Schopfung der Vorzeit ist
und doß dos Gottungsgedöchtnis, Nietzsches Arfmelodie,
in ollen Formen derGestoliung immer wieder durchbricht."
Grohmonns Gottungsgedöchfnis wor mitflerweile so stork
durchgebrochen, doß er die monumenfqle Kroftmeier-Plo-
stik des Hitler-Reiches für dos einzig Richtige holten konn-
te ( "fendenzen" Nr. 2l ).
Noch dem Krieg enflud sich seine "ongeltoule Produktions-
kroft in wohrhqften Koforokfen" ( Schulze Vellinghousen,
FA2,4.12.62.). Wi{l Grohmonn wurde oberste lnslqnz der
bundesdeulschen Kunstkritik, Wie die westdeutsche Demo-
krotie ihren Konzler hotle, so hotte sie ihren Grohmonn.
Weif uber 50Aufsötze schrieb er fiir Kunstzeifschriften des
ln- und Auslondes, seine schwergewichtigen Kunstbücher
erhielten teilweise den Rong von " Sfondord " -Werken :
"Die bildende Kunst und Architeklur zwischen den Krie-
gen", Monogrophien über Schmidt-Rottluff, Boumeister.
Klee, Kondinsky, Kirchner, HenryMoore. ZurZeil arbei-
fet er qn einem neuen Prqchtbond Uber Willi Bqumeister.
Al s deutscher Redokteur der internotionol en Kunstze i tschri ft
"Quodrum", Brüssel, empfiehlt er dem Auslond neudeuf-
sche Abstrcrkte ( seit 'l955 ). ln seinem " Privotmuseum"
hungen Bilder von Klee, Boumeister, Hortung, Kondinsky,
Schmidt - Rottluff, Comoro, Miró, Werner und Winter,
i.iberoll, wo die Scholthebel großröumiger Kunstpflege ge-
stellt werden, ist Grohmonn mil von der Portie, qls Bero-
fer in Bonn, olsAusschußm¡tgl¡ed bei der "documento" und
im Museum of Modern Art in New York, ols Prösidenf der
deutschen Sektion des internotionolen Kritíkerverbondes
und onderen "Spitzengremien". Zeitweise gelingt es ihm
nur mit Hilfe des Luftverkehrs, ollen Terminen gerecht zu
werden - gleichsom im Fluge bewaltigt er die interkonti-
nentole Kunst derNeuzeit. ln Berlin-Lonkwitz hot er eine
Villo, in Gouting bei München eineWohnung.



TENDENZEN MELDET

Der Kunsfhöndler Dr. Mock und der Grophiker Christoph
Reuter wurden vom AmtsgerichtMtinchen noch 5184 St.G.
B. zu ie 150.- DM Geldstrofe verurteilt. Mock hotte ein
Blott, "Tonzendes Poor" von Reuter ols Ausstellungsplokol
verwendet und dodurch Hqftbefehl und Houssuchung der
Münchner Polizeiorgone verursochf ( iendenzen 20 "Der
Mucker ist los" ). Stootsonwolt und Richter entdeekten in
den vtSllig enlnaturolisierten Blöfiern dermoßene erotische
Finessen, dqß sie die öffentl ichkeit bei der Verhondlung
ousschließen ließen. Der Gufochter Fronz Roh, welcher
den Arbeiten ihre kÜnstlerische Absicht bescheinigte, wur-
de nicht gehört. Kunsthöndler und Künstler hoben gegen
dos Urteil, welches die neue Rechtssprechung des Bundes-
gerichtshofes brüskiert, Berufung eingelegt. Der Bundesge-
richtshof hotte in einem Grundsotzurteil die Beri.¡cksichti-
gung von Sochverstöndigen bei der Anwendung von 5 184quf Kunstwerke geforderÌ, Der boyrische Amtsrichter
Schreiber in diesem Prozeß ist übrigens derselbê, der die
KUnstlergruppe Spur wegen des Unzuchtsporogrophen ver-
urteilte.

Jeon Lurcot, Georg Duhnomel, Andre Mourois, Artur Ado-
mov und ondere bekonnte fronzösische Künstler hoben in
einem Gesuch qn den mexikonischen Stoolsprösidenten Lo-
pez Moteos die boldige Freilossung des nunmehr seit 3 Joh-
ren inhoftierten Molers Dovid Alforo Siqueiros gefordert.
ln dem Schreiben heißt es 3 rtEs ist grousom, doß Siqueiros
proktisch dozu verurteilt ist, im Gefangnis zu sterben.'¡

Zum Erslounen der Veronstolter und zohlreicher Besucher
verteidigte J immy Ernst, der Sohn des berijhmten Sur-
reolisten, ouf einer Veronstollung des Amerikohouses in
Westberl in die sowietische Kulturpolitik und Kunst. Jimmy
Ernsf, der die omerikonische Stoofsbürgerschoft besitzt
und im Rohmen des omerikonisch-sowietischen Kulturous-
tousches löngere Zeit in der UdSSR weilte, lobte dos Lehr-
niveou der russischen Kunsfokodemien, den Bildungshunger
der Bevölkerung, die hohen Einkommen Bildender Künstler
und die "ousgezeichnelen Leistungen" vieler Moler. Er be-
slritt die Existenz irgendwelcher kÜnsflerischer Zwongs-
moßnohmen : "Heute wird keiner mehr verfolgt. Mon konn
obstrokt mqlen." Eine ondere Froge sei es, ob solche Bil-
der Köufer fönden. 

È

An der UniversiTöt Rostock promovierte der noch Kriegsen-
de in die DDR übergewechselte Grophiker Hermonn Rqum
mit einer Disserfoïion 'úber "Zu den ideologischen Grund-
logen und Auswirkungen der Vorherrschoft der obslrokfen
Kunst in der Bundesrepublik". tendenzen bringt in einem
der nöchsten Hefte eine Besprechung.

ln Westberlin gründefe der Moler Dieter Ruckhoberle eine
"Freie Golerie", die er mit einer Kollektivoussfellung sei-
ner eigenen Bilder eröffnefe. Ruckhoberle will die Golerie
gegen die "Vorherrschoft der Abstrokten" nutzbor mochen.
"Die Revolution der Gegenstondslosen ist obgeschlossen.
Die Molerei muß wieder den Menschen zum lnholÌ hoben",
erklörte er in seiner Eröffnungsrede. Seine eigenen Bilder
zeigen sich gegen Krieg und Unmenschlichkeif herousfor-
dernd engogiert,.Ruckhqberle stommt ous der Hochburg der
modernistischen Asthetik in der Bundesrepublik : ous Stutf-
gort, Eine Arbeit unseres Berliner Korrespondenten über
Ruckhoberle erscheint in tendenzen 23.

Pordon, die deutsche sotirische Monotsschrift, veröffent-
lichte in ihrem Juli-Heft unter dem Titel rrBleiche Fleische"
eine Untersuchung der "Stilblüten, Geistesblitze und on-
dere Kurioso, gepfluckt ouf den Seiten der Deutschen Mo-
lerei von 1900 bis heute von Fronz Roh ( Bruckmonn -
Querschnitle, München ).
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Es geschoh in Mexiko (freie Welt)
seit mehr als drei Jâhren sitzt Mexikot größtef Maler, D¡vid Alfaro

s i q u e i r o s, hintef Gefä¡gnismaue¡¡. wàle c¡ eln StraßeùläubeÌ, so \vären lhùl
,weifellos ¡ðngst dle Ke¡ke¡tore geôftnet wofden. Dr lst aber cin llomnünÌst.
lvâhrend dcr I{ünstlet tangsam gemordet 1vl¡d, vird nun auch seln We¡k zel-
stört, Elnes de¡ großartlgsten Frcsken Siqueilosr genannt,,ctâütemoc geBen den
Mythos'i 1944 gcmalt,75 Quadratm€úer groß' lst vol der Wand des Palâstes, â¡r
der es gcmalt worden var, b¿rbârlsch Âbgerlsse¡Èlvorden. Der Protest dêr mcxi-
kâtrlschen Ki¡nstlcr hat nichts seûlltzt. Der ln M€xiko lebende bekannte deutsche
Kunstwisse¡schafter Paul Wes¿hein crkl¿irte:,,8s ist eine Tragödie." wie\vohl
techtzeitig gewarnt, unteÌließ d¡s zuständige Kulturminlste¡ium llafnâhmen zur
Rettung des Werl(cs. Am 11. Juni sch¡leb Siqueiros âus dem Gefängnis a[ den
Kulturministe¡ D¡. Jalmc To¡res Bodct elnen Brlef, in dem c¡ die nùn, nachdenr
das Unglllck gcschehen lst, von de¡ offizicllen Stellen verbreitct€n Aus¡cdetr
wlderlegt. Das sta¡tliche hstitut dêr schönen l(ünste behaüptet, cs sel unnðg-
llch getvesen, von Stârts rvcgen ln dle Sphäre des Prlvateig€ntums einzugrcifen.
Dcmgegenûbe! rveist 6lqueiros aut das Dekret von 19{7 hin, durch das alle trres-
ken zum N¿tionaleißentum crklärt lvorden sind. zur Durchfühlung dieses Dckreß
lst elne Fleskenkommlsslon elngesetzt worden, ünd Slqrrehos lst eûres ihrcr llit-
glleder. De! I(ùnstler versic¡rert in selrcm Brlef, alaß das z€rstö¡te lverk wiedcr
aulerstehen wirrl !,wle ein neuef Lazarus". ,,Das Gêfângnis hat nicht Mauerrr und
Gitter stark genüg, rrm das zu ve¡hlnde¡n," Unser Blld (lìnks) zeigt das Fresko
vor de! Zerstðrrrng und das Bild u¡ten, dle von de¡ cattin dcs Ilünstle¡s 

^ngélicaA¡e¡al de Slqueiros in einem Schuppen a[fgcfundenen Trümmer,
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DIESEMZU DIESEM HEFT

Der Beitrog von Dr. Jokob Reisner ist ein Auszug ous dem Buch "Über dos Menschenbild der Plqstik der Gegen-
wort, Briefe des Bildhouerc Joochim Berthold", Duisburg l9óì.

Dr. Helmut R. Leppien ist Mitorbeiter der Homburger Kunsfholle '
Zu dem "Wohlstondsbild" des Korlsruher Molers Eberhord Dönzer (geb. 1935)schrieb der "Monot":
"... die iungen Moler holten sich wieder on den Gegenstond ... sie wogen sogor Soziolkritik ... Die Sterne
wechseln - vielleicht ist dos wieder einmol der Foll."

Die in diesem Heft unterbrochene Serie über die " Geschichte des modernen Reolismus" wird in Nr. 22 mit
einer Folge über Hollond und Belgien fortgesetzt.

TENDENZEN
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